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II. Jahrg. 


Die „freiſtnnige“ Art der Agitation. 


ſieht mehr und mehr der Manier ähnlich, in welcher die 
Socialdemokratie während der 70er Jahre ihre Leute zu bes 
arbeiten verſuchte. Insbeſondere beſtreben ſich gewiſſe fort— 
ſchrittliche Wochenblätter, dieſelbe aufreizende Sprache nachzu⸗ 
ahmen, deren Gebrauch ſie ihrer Zeit den Socialdemokraten 
zum härteſten Vorwurf machten. 

Unterſcheidendes Merkmal iſt dabei das Beſtreben, ſich 
nicht an die Einſicht, ſondern an die Leidenſchaften der Leſer 
zu richten. In gereimten und ungereimten, verſificirten und 
proſaiſchen Erörterungen ſucht man den Wählern einzureden, 
die Gegner ſeien nicht ſowohl übel berathene Politiker als 
ſchlechte Geſellen, moraliſch bedenkliche Leute, denen im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Wohlfahrt mit allen vorhandenen Mitteln 
zu Leibe gegangen werden müſſe. Die „freifinnigen“ Volks⸗ 
freunde und Volkserzieher ſchlagen dabei abſichtlich einen 
niedrigen Ton an. Da werden „Junker und Pfaffen“ als 
geiſtige Erben und Nachfolger der Leuteſchinder aus der Zeit 
der Bauernkriege bezeichnet, — die reformatoriſchen Abſichten 
der Regierung wie Kartenſpieler-Kunſtſtücke zum Behufe der 
Leerung der Taſchen behandelt, die „Profite“ ausgerechnet, 
die einzelne große Herren machen würden, wenn die Getreide— 
zölle erhöht oder die Grundſteuern herabgeſetzt würden, — 
kurz dieſelben Mittel angewendet, mit deren Hilfe die Social: 
demokratie eine Klaſſe der Geſellſchaft gegen die andere auf⸗ 
zuhetzen ſuchte. Genau ſo wie die Socialiſten ihre Vorſchläge 
als Recepte gegen alle mit dem menſchlichen Leben verbundenen 
Uebel und Schwierigkeiten anprieſen, verheißen die Freiſinnigen 
einen neuen Himmel und eine neue Erde, wenn in ihrem 

inne gewählt werde. Die Stelle ernſthafter und belehrender 
Auseinanderfegungen vertreten dabei Bänkelſängerlieder und 
auf Unkoſten der Gegner erzählte Anekdoten, die das Volk 
gewöhnen ſollen, öffentliche Angelegenheiten im Tone der Bier⸗ 
bank zu tractieren und ernſte Zeitfragen mit wohlfeilen Witzen 
und allgemeinen Redensarten abzuthun. Und um die Aehnlich⸗ 
keit mit der Methode der ſocialdemokratiſchen Agitation noch 
vollſtändiger zu machen, hat das Central-Büreau der Deutſch⸗ 
Freiſinnigen neuerdings einen Vereinskalender für das Jahr 
1884 herausgegeben, der darauf berechnet iſt, alle Tage des 
Jahres und alle Beziehungen des Lebens in den Dienſt des 
artei⸗Intereſſes zu nehmen und (gerade wie die focialdemo- 
kratiſchen Kalender es verſuchten) den Zuſammenhang der Leſer 
mit der außerhalb der Partei liegenden Welt ſo viel wie möglich 
zu unterbinden. Am Ende bekommen wir nächſtens auch noch 
von „freiſinnigen Wirthshäuſern, in denen das Vereinsorgan 
aufliegt“, „freiſinnigen“ Mädchen- und Frauenvereinen, ge⸗ 
finnungstüchtigen Tanzlokalen und ähnlichen, der Social» 
emokratie abgelernten Partei-Einrichtungen zu hören? 

Wie der geſunde Sinn des Volkes ſich ſeiner Zeit gegen 
die Einpferchung in den ſocialdemokratiſchen Ring geſperrt 
hat, ſo wird er ſich auch der Zumuthungen zu erwehren wiſſen, 
die ihm heute von „freiſinniger“ Seite geſtellt werden. 
Zwiſchen Volkston und Pöbelton, ſchlichter Biedermannsweiſe 
und zudringlicher Gaſſenmanier vermögen die meiſten Deut⸗ 
ſchen glücklicher Weiſe noch genau genug zu unterſcheiden, um 
zu wiſſen, was von einer Agitation zu halten iſt, die es für 
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8 Natalie hatte ihn reden laſſen, ohne das geringſte Zeichen, 
aß ſie ihn höre; und jetzt wartete er vergeblich auf eine 
Antwort. 
„Du biſt alſo einverſtanden,“ fuhr er, lauter ſprechend, 
„Wir reiſen morgen zuſammen.“ 

mmer keine Antwort. Das Blut ſtieg Arnold zu 
„Ich möchte gerne hören, daß Du willſt, wie ich 
be Frau,“ ſagte er, an ſich haltend, „wenn ich auch 
aran zweifle.“ 
1 „Wie Du willſt, will ich nicht,“ erwiderte ſie jetzt halb⸗ 
aut, ohne ſich zu bewegen. 

„Was willſt Du damit ſagen, Natalie?“ 
at „Iſt das nicht deutlich?“ — Sie erhob fi) und ftand 
ust bleichem, ſtarrem Geſicht und Augen, in denen eine 
zutere Entſchloſſenheit flammte, vor ihm. „Ich werde Dich 
nicht begleiten.“ 
„Bedenke, was Du ſprichſt. — Und wenn ich es ver⸗ 
„ wenn ich es Dir befehle —“ 
lod „So lache ich Deines Befehls!“ rief ſie wild auf⸗ 

ernd. „Willſt Du Gewalt brauchen, ſo zwinge mich, 


wieder a Dein Haus zu folgen. Freiwillig betrete ich es nicht 


Arnold 


fort. 


Kopf. 
will, lie 
nicht d 


lange 


behe wurde todtenbleich, aber er verlor ſeine Selbſt⸗ 
was Jung nicht. „Du biſt außer Dir und weißt nicht, 
a u redeſt,“ ſagte er ernſt und ſtreng. „Mein Haus ift 
gehö or Haus, der einzige Ort auf Erden, wo Du hin- 
ide und Dich jelbft wiederfinden wirft. — If es denn 
8 Natalie, iſt es denkbar, daß ein Lufthauch das feſte 
88 Sr unſeres Lebens erſchüttern ſoll? — Beſinne Dich! 
eſinne Dich auf Dich ſelbſt!“ 
n Lufthauch, ja!“ wiederholte ſie bitter, in nervöſer 
5 as Antlitz aufwärts richtend und die Hände ineinander 
wampfend. „Ein Wort iſt ja nur ein Lufthauch und ver⸗ 
Menſchenleben und Menſchenglück aufzubauen und 


| eines Brigade⸗Commandeurs der Armee. 


werden. 
Etwas eigenthümlich nimmt ſich die untenſtehende tele⸗ 
graphiſche Meldung aus London aus, daß ein engliſches 


mich in jedem Fall — und mußte ihn ſo glauben. 


die Aufgabe der Preſſe hält, Denk- und Sprechweiſe der 
zurückgebliebenſten Klaſſe des Volks zum herrſchenden Ton zu 
machen. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Eine bedeutungsvolle organiſatoriſche und adminiſtrative 
Veränderung in der kaiſerlichen Kriegsmarine iſt mittelſt 
Cabinetsordres vom 12. Auguſt verfügt worden. Danach 
ſollen mit dem 1. Oktober d. J. 1) zwei Marine⸗Inſpectionen, 
| die ihre Stabsquartiere in Kiel und Wilhelmshaven erhalten, 
| und 2) eine Schiffsprüfungscommiſſion, mit dem Sitz in Kiel, 
in's Leben treten. An der Spitze jeder Marine-Inſpection 
wird ein Contre⸗Admiral oder älterer Capitän zur See jtehen, 
Dieſelben haben im Allgemeinen die Befugniſſe und Pflichten 
Die Marine-In⸗ 
ſpecteure beaufſichtigen den Dienſt der ihnen unterſtellten 
Marinetheile und Schiffe, und ſind dafür, daß die Ausbildung 
derſelben den Zweck und den Beſtimmungen entſpricht, mit 
verantwortlich. Sie ſollen aber hierbei nicht mehr, als un- 
umgänglich iſt, in den Wirkungskreis ihrer Untergebenen ein⸗ 
greifen, vielmehr vornehmlich beſtrebt ſein, dieſe zu hohen 
Leiſtungen dadurch zu veranlaſſen, daß ſie Luſt und Liebe 
am Dienſt, Freude am Erfolg und Neigung zum ſelbſtſtändigen 
Handeln zu wecken und zu erhalten ſuchen. Eine beſondere 
Pflicht der Marine-Inſpecteure ſoll es fein, die Verbindung 
zwiſchen dem Dienſt am Lande und dem Dienſt am Bord 
| zu unterhalten und dafür zu ſorgen, daß die am Lande be- 
ſtandenen Verbände, ſoweit als möglich, an Bord übertragen 


Kanonenboot zum Schutze der Fiſcherei, doch wohl der eng- 
liſchen, bei Helgoland ſtationirt worden ſei. Als ob die eng⸗ 
liſchen Fiſcher des Schutzes bedürften! Die Sache liegt 
bekanntlich umgekehrt. An deutſchen Fiſcherbooten iſt jüngſt 
in der Nordſee ein qualificirter Seeraub ausgeübt worden 
und engliſche Fiſcher waren es, welche die Piraterei in frechſter 
Weiſe durch Ausraubung des Bremer Kutters „Dietrich“ 
verübt haben, eine Gewaltthat, welche überall die größte Ent⸗ 
rüſtung hervorrufen mußte. Wie wir berichtet haben, ſind 
auch zwei deutſche Kriegsſchiffe, die Glattdeckseorvette „Ariadne“ 
und das Kanonenboot „Cyelop“, ausgeſandt worden, um auf 
die Piraten zu fahnden. Unter ſolchen Umſtänden ſieht die 
Stationirung eines engliſchen Kriegsſchiffes bei Helgoland zum 
Schutze der engliſchen Fiſcherei rein wie provocatoriſcher Hohn 
aus Wollen die Briten etwa die Verfolgung und Beſtrafung 
der engliſchen Piraten hindern oder was ſonſt? Jedenfalls 
dürfte dieſe Meldung, falls ſie ſich beſtätigt, nicht ohne weiter⸗ 
gehende Folgen bleiben und zu diplomatiſchen Schritten ſeitens 
Deutſchlands Veranlaſſung geben. Beſſernd auf das ohnehin 
ſchon geſpannte Verhältniß zwiſchen Deutſchland und England 
könnt eine ſolche Maßregel der britiſchen Regierung jedenfalls 
nicht einwirken. 


zu zerſtören. Du haſt das Fundament unſeres Lebens auf 
Lüge gegründet, der Hauch der Wahrheit wirft es um.“ 
„Nein, nein, nein!“ rief er mit ſtarker Stimme, „er ſoll 
nicht und er wird nicht. Die Liebe und Treue vieler Jahre 
ſollten ſo leicht wiegen, daß ein einziger Irrthum ſie in die 
Höhe ſchnellen könnten, wie eine Feder? — Ich habe gefehlt, 
Natalie, ich gebe es zu, und büße jetzt ſchwer dafür, daß ich 
einſt nicht den Muth hatte, Deine Liebe zu mir auf die 
Probe zu ſtellen. 
Hand erbat, glaubte ich Herbert todt, — todt für Dich und 


mich, ſei gerecht —“ 


rief ängſtlich nach der Mama. 
ſuchte ſie zu beruhigen. 


Es ſchien Arnold, ſein Schutzengel komme ihm in dieſer 


ſchweren Stunde zu Hülfe. 
zeugungskraft fuhr er fort: 


„Hätte es ſich um Dein Glück gehandelt, Natalie, ſo 


wäre mein Schweigen ein Frevel geweſen. 
mochte ſchon der Wunſch, dich zu ſchoneu, eine genügende 
Rechtfertigung dafür ſein. Und was hätte meine Eröffnung 
an den Thatſachen geändert? — Herbert hatte Dir die Treue 
gebrochen und war gegangen — in Reue und Zerknirſchung 
freilich — aber wer konnte wiſſen, ob dieſe jemals Frucht 
tragen würden? — Seine Rechte an Dich hatte er zehnfach 
verwirkt und aufgegeben. Du warſt frei und aus freier 
Wahl haft Du Dich mir verbunden —“ 


„Ja, getäuſcht und hintergangen durch Dich!“ fiel Nata⸗ 
lie mit Bitterkeit ein. „Um meine Liebe und Treue haſt 
Du mich betrogen, ihn, den Du Freund nannteft, Hinterliftig 
verrathen —“ 

Ein neuer Donnerſchlag übertönte ihre Worte. — „So 
iſt es alſo wahr,“ fragte Arnold mit heiſerer Stimme, „Du 


— 


Aber ich ſchwöre es Dir, als ich Deine 
Höre 

Ein furchtbarer Blitzſtrahl, der blendend das Zimmer 
erhellte und dem ein praſſelnder Donnerſchlag folgte, ſchnitt 
ihm das Wort ab. Das Kind erwachte, richtete ſich auf und 


Natalie ſetzte ſich auf den 
Rand des Bettchens, nahm die Kleine in ihre Arme und 


Ruhiger und mit inniger Ueber⸗ 


So aber — 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Auguſt 1884. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer war geſtern Vormittag, 
begleitet vom Flügel⸗Adjutanten Major von Pleſſen, von 
Schloß Babelsberg nach dem Wildpark gefahren und hatte 
daſelbſt eine mehrſtündige Pürſchjagd abgehalten. Nach der 
Rückkehr von derſelben nahm Se. Majeſtät der Kaiſer die 


regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Militair⸗ 


Kabinet. Am Nachmittage ſtattete Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Heinrich anläßlich ſeines Geburtstages Allerhöchſtſeinen 
erlauchten Großeltern auf Schloß Babelsberg einen Beſuch 
ab. Höchſtder ſelbe hatte zuvor mit Ihren Königlichen Hoheiten 
dem Prinzen Wilhelm und dem Erbprinzen und der Erb» 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen auf der Königlichen Dampf- 
jacht „Alexandria“ einen Ausflug nach den Havelſeen unter⸗ 
nommen, von dem Höchſtdieſelben erſt gegen 4 Uhr zurück⸗ 
kehrter und ſich ſodann direkt nach Schloß Babelsberg begaben. 
— Später empfingen die Kaiſerlichen Majeſtäten Ihre Königl. 
Hoheiten den Großherzog und die Großherzogin von Baden 
bei deren Rückkehr aus Schweden. — Zu Ehren Höchſtder⸗ 
ſelben fand dann um 6 Uhr bei den Majeſtäten auf Schloß 
Babelsberg größere Familientafel mit Umgebung ſtatt und 
am Abend war bei Allerhöchſtdenſelben größere Theegeſellſchaft. 
— Am heutigen Vormittag nahm Seine Maſteſtät der Kaiſer 
den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und mehrere 
militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete mit dem Civil⸗ 
kabinet. — Nachmittags findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
auf Schloß Babelsberg wieder ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem die Großherzoglich Badenſchen Herrſchaften und deren 
Umgebung auch der Staatsſekretär des Aeußeren Staatsminiſter 
Graf Hatzfeldt, die General-Adjutanten Generale der Kavallerie 
Graf Brandenburg und Graf v. d. Goltz und andere diſtin⸗ 
guirte Perſonen mit Einladungen beehrt worden ſind. 


— Durch Cabinets:Drdre vom 12. Auguſt iſt beſtimmt 
worden, daß die beiden, Ende der 1850er und Anfang der 
1860er Jahre auf der kaiſerl. Werft in Danzig erbauten ge⸗ 
deckten Corvetten „Vineta“ und „Hertha“ aus der Liſte der 
kaiſerl. Kriegsſchiffe geſtrichen werden. Wegen Verwerthung 
der beiden genannten Schiffe iſt weitere Beſtimmung vorbe⸗ 
halten worden. 

— Offenbar aus Aulaß der Hilfeleiſtung bei Errettung 
der verunglückten Bergleute in Schwientochlowitz hat der 
König den nachbenannten Perſonen folgende Auszeichnungen 
verliehen, und zwar: den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 
dem Ober-Bergrath v. Ammon zu Breslau; ſowie die 
Rettungsmedaille am Bande: dem Bergwerksdirektor, Aſſeſſor 
a. D. Matthiaß zu Charlottenhof im Kreiſe Beuthen, dem 
Steiger Ottomar Rath zu Schwientochlowitz, dem Steiger 
Benno Reifland zu Chropaezuw, dem Steiger Feodor Röder 
zu Ober⸗Heyduck, dem Steiger Heinrich Lückfeld zu Schwien⸗ 
tochlowitz, dem Grubenhäuer Anton Niedtal ebendaſelbſt, dem 
Grubenhäuer Theodor Myſchliwietz zu Radoſchau, dem Gru⸗ 
benhäuer Conſtantin Strozek zu Schwientochlowitz, dem Gru⸗ 
benhäuer Heinrich Kogezyk ebendaſelbſt, dem Grubenhäuer 
Johann Max ebendaſelbſt, dem Grubenhäuer Jakob Joſephiok 
zu Radoſchau, dem Grubenhäuer Anton Pyrlik zu Schwien⸗ 


liebſt Herbert? — Liebſt ihn noch immer? — Und Du — 
Du ſprichſt von Trug und Täuſchung?“ 

„Ich habe Dich nie getäuſcht,“ erwiderte Natalie, ſich 
mit Würde erhebend. „Daß Du Herberts Gedächtniß nicht 
aus meinem Herzen verdrängt hatteſt, wußteſt Du, als Du 
mich zum Altar führteſt. Aber wie Du mir nie werden 
konnteſt, was er mir geweſen, ſo glaubte ich in Dir das zu 
beſitzen, deſſen Mangel ihn und mich unglücklich gemacht 
hatte. In Dir ſah ich den Inbegriff aller männlichen Tu⸗ 
genden, der Wahrhaftigkeit, die keine Furcht kennt, der ſtren⸗ 
gen Gewiſſenhaftigkeit, der aufopfernden Treue und Güte. 
Ich liebe Dich nicht in blinder Hingebung wie ich Herbert 
geliebt, aber ich verehrte Dich als den beſten der Menſchen, 
ich vertraute Dir als der ſichern unwandelbaren Zuflucht 
meines Lebens. — Warum mußte mein blinder Glaube ſo 
jämmerlich zu Schanden werden? — Es giebt keine Treue 
und Redlichkeit auf Erden, mein Gott war nur ein Götze! 
— Jetzt klage Du mich an, wenn die Leidenſchaft erwacht 
und gewaltſam in ihre Rechte eintritt? — Klage mich an, 
wenn Du den Muth dazu haſt!“ — 

Tiefe beängſtigende Stille folgte dieſer aufgeregten Rede. 
Arnold hatte keine Erwiderung für die Vorwürfe ſeiner 
Frau, aus denen noch mehr Schmerz als Zorn ſprach, und 
ihm war, als bräche alles um ihn her rettungslos zuſammen. 
Er trat an das Fenſter und blickte gedankenlos in das Düſter 
hinaus. Die Wolken in den höheren Luftſchichten flogen vor 
dem Sturm hin, während in den untern eine unheimliche 
Stille herrſchte. Es wetterleuchtete auf allen Seiten und er 
hätte in der momentan aufzuckenden Helle jedes Blatt an den 
Bäumen zählen können. — Ihm fiel ein, daß die große Feuer⸗ 
ſpritze in der Schneidemühle reparirt werden ſollte, als er 
abreiſte, und die Sorge überkam ihn, daß man vergeſſen 


haben könnte, ſie bereit zu halten und daß das Gewitter ver⸗ 
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muthlich auch dort getroffen. Zwiſchendurch horchte er nach 
dem Geplauder ſeines Kindes, das ganz wach geworden und 
ſich freute, das neue Kleidchen anzuziehen, und mit ſeinem 
lieben, lieblichen Stimmchen ſchmeichelte: „Nicht böſe ſein, 


Mama — Ella artig, — Ella artig, liebe Mama.“ (F. f.) 


2 ˙ in ee 


tochlowitz, dem Grubenhäuer Thomas Dullak ebendaſelbſt, 

dem Grubenhäuer Franz Bemben zu Guda, dem Zimmer⸗ 

gu Joſef Wiersgalla zu Schwientochlowitz, und dem 
aſchinenwärter Alexander Melich ebendaſelbſt. 

München, 15. Auguſt. In der Poſtanweiſungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe der Stadtpoſt wurde heute Nacht mittels Nachſchlüſſels 
die große Geldkiſte geöffnet. Man fand die darin aufbe⸗ 
wahrten Handkaſſen der Beamten theils aufgeſchloſſen, theils 
erbrochen und beinahe des geſammten Werthinhalts beraubt. 


Ausland. : 


Wien, 12. Auguſt. Dieſer Tage hat ſich Profeſſor 
Dr. Draſche gelegentlich einer Beſprechung der italieniſchen 
Sanitäts⸗Verhältniſſe auch über die Koch'ſche Theorie ge: 
äußert. Der Wiener Gelehrte erklärte decidirt, daß die 
Eigenthümlichkeit der Choleraverbreitung ganz entſchieden 
gegen jene Eigenſchaften zeugen, welche Dr. Koch ihr zu⸗ 
ſchreibt. Was Dr. Koch jagt, entſpreche gar nicht dem Ver— 
halten der Seuche in ihrem Lauf während der Epidemie. 
„Ich glaube nicht — ſagt Profeſſor Draſche — daß die 
Pilze die Urſache, ſondern daß ſie das Produkt der Krankheit 
ſind.“ Ein ſchlagender Beweis für die Haltloſigkeit der 
Koch'ſchen Theorie ſei, daß bei raſch verlaufenen Krankheiten 
keine Pilze gefunden wurden. Ueber die Exiſtenz der Pilze 
gebe es keinen Zweifel, aber deren Bedeutung ſei noch nach— 
zuweiſen. Eine Reaction gegen die Anſichten Koch's müſſe in 
Kürze eintreten. Er ſelbſt werde binnen Kurzem ſeinen Be⸗ 
denken in dieſer Beziehung öffentlichen Ausdruck geben. 

Wien, 13. Auguſt. Der Er - Khedive von Egypten iſt 
hier eingetroffen. 

Warſchau, 14. Auguſt. In Warſchau iſt augenblicklich 
die öffentliche Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich durch die 
bevorſtehende Ankunft des Kaiſers Alexander III. und die 
nihiliſtiſchen Verhaftungen in Anſpruch genommen. Die Be⸗ 
hörden haben bereits alle Vorbereitungen zur feſtlichen Auf— 
nahme des Kaiſers getroffen. Zugleich find die ſtrengſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zum Schutz des hohen Gaſtes ergriffen worden. 
Die Paläſte von Lazienki und Belweder find von Schutzleuten 
förmlich umringt. Eine beträchtliche Anzahl von Polizeiagenten 
iſt aus Petersburg eingetroffen. Vor einigen Tagen wurden 
die in Warſchau einmündenden Bahnen durch den Kommu⸗ 
nikations⸗Miniſter General Poſſiet beſichtigt. Die Warſchau— 
Wiener Bahn ſoll durch Truppen beſetzt werden, wie denn 
überhaupt alle Vorſichtsmaßregeln bis an die öſterreichiſche 
Grenze hin vorgenommen wurden. — Wie ferner der „Pol. 
Korr.“ aus Warſchau geſchrieben wird, hat die Polizei in 
der Perſon des verhafteten Innowitſch, eines Studirenden der 
orthodoxen theologiſchen Akademie in Moskau, einen wichtigen 
Fang gemacht, da derſelbe Aufträge ſehr bedenklicher Art 
gehabt haben ſoll. Am 8. d. M. ſind abermals einige ruſſiſche 
Gerichtsbeamte aus Plodsk in die Warſchauer Citadelle ge: 
bracht worden. Im ganzen find die im Auslande circulirenden 


Nachrichten über die Warſchauer Verhaftungen ſehr übertrieben. 


Bei Bardowski ſoll man eine Art Denkſchrift an das nihiliſtiſche 
Centralkomitee in Betreff der Ausſichten der nihiliſtiſchen 
Propaganda in Polen gefunden haben. 

St. Petersburg, 15. Auguſt. Die ruſſiſche St. Peters 
burger Zeitung erfährt, daß nach einer mit Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſenen Konvention die Gerichtsbehörden und die Staats⸗ 
anwaltſchaft des Gerichtsbezirks Warſchau mit den Gerichts: 
behörden und Staatsanwaltſchaften der Krakauer und Lem⸗ 
berger Gerichtsbezirke künftig in allen Civil⸗ und Kriminal⸗ 
ſachen direkt verkehren werden. — Das Journal de St. 
Petersbourg meldet, daß anläßlich der am 3. d. Mts. in 
Rowno vorgekommenen Ausſchreitungen gegen die Juden der 
Gouverneur von Wolhynien in Perſon ſich nach Rowno be— 
geben habe. 

Paris, 15. Auguſt. Das Journal Matin will wiſſen, 
daß die Regierung eine Depeſche aus Madagaskar erhalten 
habe, in welcher gemeldet wird, die Howas hätten am 3. d. 
Mts. die franzöſiſche Beſatzung in Tamatava während der 
Abweſenheit des Generals Miot angegriffen und ſich Tamatavas 
bemächtigt. Dieſe Nachricht iſt unbegründet, vielmehr hat der 
Marineminiſter, Vize-Admiral Peyron, Nachrichten des Admiral 
Miot, d. d. Tamatava, den 9. Auguſt, erhalten, wonach die 


Angra Vequena. 

Dem in der „Danz. Ztg.“ veröffentlichten Briefe des 
Herrn Walter Wegners, eines jungen Beamten des Herrn 
Lüderitz, entnehmen wir folgende intereſſante Schilderung der 
dortigen Verhältniſſe: 

So viel ich mich erinnere, blieb ich in meinem letzten 
Briefe bei unſerer Ankunft in Ui Ganis (Bethanien) ſtehen 
und ich will Euch nun den Ort, ſowie ſeine Einwohner und 
deren Sitten und Gebräuche beſchreiben. Die Hauptgebäude 
und natürlich, da es eine Miſſionsſtation iſt, die zweithürmige 
Kirche und das ziemlich große Miſſionshaus, beide aus Stein 
und Lehm unter Strohdach erbaut. Dicht dabei ſteht das 


Parlamentsgebäude und der Palaſt Sr. Majeſtät des Königs 


Joſeph, ebenfalls von derſelben Bauart, doch iſt derſelbe noch 
nicht fertig und Se. Majeſtät wohnt gleich ſeinen getreuen 
Unterthanen, von denen er, nebenbei geſagt, ſchon diverſe Male 


fürchterliche Prügel bekommen hat, wenn er ſich, was ihm 


wöchentlich wenigſtens ſechsmal paſſirt, total betrunken hatte 
und dann grob und unangenehm wurde, in einer bienenforb- 
artigen, von Ungeziefer wimmelnden und Schmutz ſtrotzenden 
Lehmhütte. Die anderen Einwohner, ca. 200 an der Zahl, 
wohnen in theils ebenſolchen, theils ſogenannten Mattenhäuſern, 
welche leicht transportabel und im Sommer bedeutend kühler 
wie die anderen Hütten ſind. Solch' eine Hütte hatte unge⸗ 
fähr 15 Fuß Durchmeſſer und 8 Fuß Höhe und die als 
Thür dienende Oeffnung iſt nur gerade ſo groß, daß man in 
gebückter Stellung hindurchkommen kann. Hier lebt nun die 
ganze Familie. Oft findet man darin, da die Leute ein ſehr 
hohes Alter erreichen, vier bis fünf Generationen. In der 
Mitte brennt ein Feuer, deſſen Rauch ſich den Ausweg ſelbſt 
ſuchen muß, und um daſſelbe hockt dann die ganze Geſellſchaft 
beim Kaffee, deſſen Zubereitung den jüngſten weiblichen Familien⸗ 
mitgliedern überlaſſen wird, und einer Pfeife Tabak, die Zeit 
im ſeligen Nichtsthun verträumend. 

Die erſte Zeit, als wir nach Ui Ganis kamen, war der 
Miſſionär nebſt Familie nicht zu Hauſe und wir machten es 
uns in dem vorher gemietheten und in den anderen uns zur 
Verfügung geſtellten Zimmern nach Kräften bequem. Der 
Herr Miſſionär kehrte jedoch bald zurück und wir behielten 
zwar danach auch noch unſer Schlafzimmer, mußten jedoch, 


Rominten, 13. Auguſt. (Selbſtmord.) Ein äußerſt be⸗ 
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Situation bei allen franzöſiſchen Beſatzungspoſten auf Mada⸗ 
gaskar eine befriedigende war. 

London, 15. Auguſt. Wie der Daily Telegraph wiſſen 
will, würde bei der Inſel Helgoland ein engliſches Kanonen⸗ 
boot zum Schutze der Fiſcherei ſtationirt werden. 

Kopenhagen, 15. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung des 
Aerztekongreſſes wurde eine von Sir William Gull beantragte 
Reſolution, die Einführung von internationalen, kollektiven 
Unterſuchungen bei Krankheiten durch ein internationales 
Comité betreffend, angenommen. Zu Mitgliedern des Comité's 
ſind gewählt worden für Deutſchland: Ewald, Bernhardt; 
für Frankreich: Bouchard, Lepine; für Großbritannien: 
William Gull, Humphry und Mac Cormac. Zum General⸗ 
ſekretär wurde Owen aus London gewählt. 

Chriſtiania, 13. Auguſt. Ein neues Golbland iſt auf 
der Bömmel- Inſel bei Drontheim in Norwegen entdeckt 
worden. Ueber die dort gefundenen Goldfelder laufen fort- 
während die abenteuerlichſten Nachrichten ein. „Ich wurde 
ganz erſtaunt“ — ſchreibt ein Reiſender dem „Morgenbladet“ 
— als man mir Quarz⸗Erde zeigte, die mit größeren und 
kleineren Goldkörnern gänzlich erfüllt war: in einer Flaſche 
wurde feiner Goldſtaub aufbewahrt, der aus dem Kieſe der 
Quarzgänge ausgewaſchen war. Ich ſah einen Stein von 
der Größe eines Kinderkopfes, der drei Zoll tief in der Erde 
gefunden wurde, quer über den Stein lief ein /, Zoll breiter 
Streif von gediegenem Golde; das Gold lag da, als ob es 
in einen Riß des Steines eingehämmert ſei. Wenn ein 
Geſetz, betr. Goldgräbereien exiſtirte, würde auf der Bömmel⸗ 
Inſel bald ein „Goldland“ entſtehen. Leute würden zuſtrömen 
und Maſſen von Gold binnen kurzer Zeit ans Licht gebracht 
werden. Wie das Verhältniß gegenwärtig iſt, wird es ge- 
wiß noch eine geraume Zeit dauern. Die Quarzgänge liegen 
gewöhnlich, wie in Auſtralien, in der Richtung von Süden 
nach Norden. Die Quarzgänge ſind aber ſehr launenhaft. 
Es kommt vor, daß ein Gang plötzlich enge wird und ganz 
aufhört, daß der Beſitzer all ſein Geld zuſetzt, um den Gang 
wieder zu finden, und daß er, wenn ihm dies gelungen, ſich 
auf dem Grund feines Nachbars befindet. Verſchiedene Um⸗ 
ſtände deuten darauf hin, daß das Gold auch tiefer verhanden 
ſei. Da das Geſetz keine Grenzzeichen vorſchreibt, ſo iſt ein 
Goldgräber bei dem andern eingebrochen und die Anwälte 
werden genug zu thun haben. Auf dem ſüdlichen Theil der 
Inſel liegt man einander ſchon in den Haaren.“ 


Provinzial- Nachrichten. 


trübender Vorfall in dem nahen Kiauten hat die ganze Umgegend 
in Aufregung verſetzt. Der Poſtverwalter M., eine bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit, hat ſich geftern nach dem Mittageſſen in 
ſeinem Wohnzimmer mit einem Revolver erſchoſſen. Er hat vor 
ſeinem Ende ein Schreiben an ſeine vorgeſetzte Behörde und eins 
an ſeine Eltern gerichtet, hat Abrechnung mit der Kaſſe gehalten 
und Alles in Ordnung zurückgelaſſen. Das Motiv zum Selbſt⸗ 
mord iſt noch nicht ganz aufgeklärt. M. war immer zur Mer 
lancholie geneigt und war ſehr empfindlich auf ſeine Ehre. 

Bromberg, 14. Auguſt. (Das Befinden) des bei Aus⸗ 
übung einer humanen Pflicht verwundeten General- Lieutenants 
v. Radecke iſt ein recht günſtiges. Der Heilungsprozeß nimmt 
wider Erwarten einen guten Verlauf, und man hofft ärztlicherſeits 
in vier Wochen den Patienten ſchon ſo weit hergeſtellt zu haben, 
daß er eine Reiſe unternehmen kann. 


SoRales. 
Thorn, 16. Auguſt 1884. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 


— (Militairiſches.) Die hier garniſonirende Infanterie 
wird morgen früh gegen 7 Uhr per Bahn vom Bahnhof Mocker 
nach Konitz in's Manöver abrücken. Wir wünſchen den wackeren 
Landesvertheidigern ſchönes Wetter und gute Quartiere. 

— N (Ins Manöver!) „Muß i denn, muß i denn zum 
Städtle hinaus und Du mein Schatz bleibſt hier“ ſingt der eine 
betrübten Herzens, während der andere friſch und fröhlich hinaus 
zieht in die weite, große Welt; ihn bedrückt nichts, ſein Herz iſt 
frei, darum freut er ſich mit ganzer Seele der willkommenen Ab— 
wechſelung. Der ſtrenge Drill, der das ganze Jahr hindurch 
regiert hat, hört auf, um für einige Zeit einem etwas ungebun⸗ 
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deren Leben Platz zu machen. 
während diejenigen, die ſie ſonſt bevölkerten, von Stadt zu Stadt, 
von Dorf zu Dorf wandern, überall willkommene Gäſte. Manch⸗ 


mal heißt es freilich auch im Freien zu übernachten und oft wird die 


Poeſie des Bivouaklebens durch eine heftige kalte Abkühlung vom 
Himmel herab geſtört, doch das ficht einen ordentlichen Soldaten 
nicht an; im Sturm und Regen, bei gutem und ſchlechtem Wetter 
geht ihm der Humor nicht aus, manchen tröſtet wohl auch der 
Gedanke an ſein fernes Lieb. Dieſe ſitzt indeſſen zu Hauſe und 
zählt die Tage bis zu ſeiner Rückkehr, der Böſe hat nicht einmal 
Abſchled von ihr genommen. „Ob er mir wohl etwas übel ger 
nommen hat?“ Das iſt der Gedanke, der ſie unaufhörlich quält, 
jedoch tröſte Dich, liebe Marie, oder wie Du ſonſt heißen mögeſt, 
die Tage vor dem Manöver erfordern viele Vorbereitungen, ſo, 
daß er, namentlich, wenn Du etwas weit von ihm wohnſt, wohl 
entſchuldigt iſt: einem ordentlichen Soldaten geht der Beruf über 
Alles; wenn er zurückkehrt, wird er Dich entſchädigen für das, 
was Du entbehrt haſt. Darum ſieh ihn ohne Groll ſcheiden und 
rufe ihm mit uns ein herzliches Lebewohl zu! 


— (Zum Manöver.) Zu dem zwiſchen Konitz und Neue 
ſtettin ſtattfindenden großen Manöver erhält Konitz vom 16. bis 
22. d. Mts. vom Stabe der 8. Infanterie ⸗ Brigade, vom 21. 
und 61. Infanterie ⸗ Regiment 13 Stabsoffiziere, 105 Offiziere, 
322 Unteroffiziere, 2645 Gemeine und 101 Pferde in Quartier. 
Die einzelnen Haushaltungen haben demzufolge ſehr ſtark, manche 
mit über 100 Mannſchaften belegt werden müſſen. 


— (Geſellſchaft für deutſche Coloniſation.) Wie 
der Vorſtand der Abtheilung Thorn durch öffentlichen Anſchlag 
ſowohl als auch durch Annoncen im Inſeratentheile der „Thorner 
Zeitung“ und „Thorner Preſſe“ genügend bekannt gemacht hat, 

wird der Vorſitzende der „Geſellſchaft für deutſche Koloniſation“ 
Herr Dr. Carl Peters aus Berlin, morgen, alſo Sonntag Abend 
7%, Uhr im Saale des Schützenhauſes einen öffentlichen Vortrag 
halten. Redner wird vornehmlich über die Nothwendigkeit deutſch⸗ 
nationaler Coloniſation ſprechen und zur Erläuterung bringen, 
welche Wege die Geſellſchaft eingeſchlagen hat, um dieſe nationale 
Frage zu löſen. Wie bekaunt, wird von der Geſellſchaft im 
September eine Expedition von praktiſchen, erfahrenen Männern 
abgeſandt werden, um im ſüdlichen Afrika die erſten Vorberei- 
tungen für eine deutſche Ackerbau- und Handelseolonie zu treffen 
und fern im Süden auf deutſchem Grund und Boden die 
ſchwarz weiß rothe Flagge aufzuhiſſen. Der Vortrag des 
Herrn Dr. Peters, welcher im Ausland ſeine Erfahrungen 
ſelbſt geſammelt und ſeit Jahren Zeit und Geld daran 
geſetzt hat, um die koloniale Bewegung in Fluß zu bringen, wird 
Jeden auf's höchſte intereſſiren, der für die Zukunft unſeres Volkes 
ein Herz hat. Darum iſt die Verſammlung eine öffentliche und 
Jeder eingeladen, dem daran gelegen iſt, über dieſe echt nationale 
Angelegenheit Aufſchluß zu erhalten. Wir hoffen, daß ſich in 
erfter Linie die gebildete Welt ohne Rückſicht auf den Parteiſtand⸗ 
punkt zu dem Vortrag einfinden wird und wünſchen, daß die be 
geiſternden Worte des berühmten Redners einen fruchtbaren Boden 
finden mögen. 

— Aufruf.) Herr Landrath Krahmer ſtellt an die Ber 
figer des Kreiſes Thorn folgendes Geſuch: „Namens des Comités 
zur Unterſtützung der durch die Weichſelüberſchwemmung ſchwer 
heimgeſuchten Niederungsbewohner erſuche ich die vom Unglück 
nicht betroffenen Herren Beſitzer des Kreiſes ſehr ergebenſt, von 

den reichlich geernteten Stroh- und Futtervorräthen ganz nach 
Belieben Quantitäten dem Comité behufs Vertheilung gefälligst 
unentgeltlich zur Dispoſition ſtellen zu wollen. Es wird mir 
eine große Freude ſein, gefällige Zuſagen entgegen zu nehmen, 
und dem Comité bezüglich der Vertheilung geeignete Vorſchläge 
machen zu können.“ 

— (Fiſcherei.) Der Herr Studioſus A. Seligo aus 
Königsberg iſt von dem Herrn Landesdirector zu Danzig mit der 
hydrographiſchen Unterſuchung der Fiſchgewäſſer Weſtpreußens ber 
auftragt worden. Die Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes werden 
erſucht, den Herrn Seligo bei Ausführung der ihm übertragenen 
Arbeiten, ſoweit als möglich zu unterſtützen und ihm etwa erwünſchte 
Auskunft zu ertheilen. 

— (Forſtfach.) Junge Leute, welche Förſter werden wollen, 
haben, bevor ſie bei einem Oberförſter in die Lehre treten, ein 
militäriſches Atteſt über ihre körperliche Tauglichkeit zum dem? 
nächſtigen Eintritt bei einem Jäger-Bataillon vorzulegen. 


wenn wir Karten ſpielen oder trinken wollten, in unſer mit⸗ 
gebrachtes Zelt gehen. 

Während der Abweſenheit des Miſſionärs war die Kirche 
geſchloſſen geweſen, doch fing der Gottesdienſt ſofort nach Rück— 
kehr deſſelben wieder an und wir verſäumten es nicht, dem 
ſelben beizuwohnen. Sonntag Morgens 9% Uhr begannen 
die Glocken zu läuten und wir betraten gegen 10 Uhr, nach 
langer Zeit wieder zum erſten Male, vollſtändig nach neueſter 
engliſcher Mode gekleidet und von der bereits verſammelten 
Gemeinde neugierig angegafft und bewundert, das Gotteshaus. 
Daſſelbe iſt durchaus einfach und primitiv, wird der Länge 
nach durch einen Gang in zwei Theile getheilt, an deſſen 
Ende ſich der Altar und die Kanzel und an den Seiten die 
einfachen Holzbänke für die Gemeinde befinden Zu beiden 
Seiten des Altars ſind noch Geſtühle für die Familie des 
Miſſionärs und andere Weiße. Orgel oder Harmonium iſt 
nicht vorhanden. Nachdem ich mich in einem der Geſtühle 
niedergelaſſen, faßte ich die Verſammlung etwas näher in's 
Auge. In der Abtheilung links vom Altar ſaßen die Frauen, 
Mädchen und Kinder, rechts die Männer. Letztere waren 
ziemlich reſpektabel gekleidet, d. h. ſie hatten alle eine mehr 
oder minder defecte Hoſe an und ein Hemde, deſſen Farbe 
man allerdings des darauf lagernden Schmutzes wegen nicht 
mehr erkennen konnte. Die Frauen dagegen ſchienen die alt— 
hergebrachte Fellkleidung jeder anderen vorzuziehen und man 
ſah da groteske Aufzüge. Die Königin und einige Hofdamen 
hatten Kleider aus europäiſchen Stoffen an und die Füße der 
erſteren waren in ein Paar alte engliſche full dress-Schuhe 
und Strümpfe gekleidet, und Ihre Majeſtät verfehlte nicht, 
um ihren Schatz allen deutlich zu zeigen, die Röcke ſehr in 

die Höhe zu heben, daß ſie auch ordentlich geſehen werden 
| konnten. Die anderen Damen hatten theils Felle, theils große 
| ſchottiſche Shawls um, andere wieder ſchienen es fürs Beſte 
zu halten, ſich ſo zu zeigen, wie ſie Gott erſchaffen hatte. 
Meine Betrachtungen wurden jedoch bald unterbrochen, denn 
der Miſſionär trat ein, gefolgt von ſeinem Dolmetſcher, einem 
Hottentotten, der auf einer Miſſionsſchule in Damaraland 
erzogen iſt. Dieſes kleine, aber wie ich ſpäter ſah, ſonſt 
wohlgebaute Kerlchen war in einen Frack gekleidet, der ſeinem 
Schnitt und ſpiegelblanken Ausſehen nach längſt entſchwundenen 
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des jetzigen Beſitzers wollte ſich nur der oberſte Knopf zu 
machen laſſen, während er über der Mitte des Körpers weit 
auseinanderſtand und da keine Weſte vorhanden war, dem 
ſcharlachrothen Hemde freie Ausſicht geſtattete. Die allzu große 
Knappheit des oberen Kleidungsſtückes ſchien das untere wieder 
gut machen zu wollen, denn es war dermaßen weit, daß man 
annehmen konnte, es habe einſt die zarten Gliedmaßen eines 
bairiſchen Braumeiſters geſchmückt. Es ſchlotterte förmlich um 
die Beine herum, und der Träger hatte, um die ihm von der 
Natur verſagte Rundung herzuſtellen, erſterer durch die Kunſt 
unter die Arme gegriffen, d. h. er hatte ſich einen dicken 
wollenen Shawl um den Leib gewickelt. Zum Schluß bau“ 
melte noch ein großes rothbuntes Taſchentuch aus einer der 
Rocktaſchen hervor, und Ihr werdet mir wohl beiſtimmen, 
daß bei einem ſolchen Anblick das Ernſtbleiben keine leichte 
Sache war. Die Predigt wurde in holländiſcher Sprache 
gehalten und von dem Dolmentſcher Wort für Wort ins Name 
überſetzt. Nach dem Gottesdienſt war noch eine Taufe, doch 
habe darüber nichts beſonderes mitzutheilen. Bemerken wi 
ich noch, daß während des Dienſtes ein alter Mann fort 
während auf und ab ging und Jeden oder Jede, der ſich hatte 


ich kann nicht unterlaſſen, ihn ſeiner Ausdauer wegen zu loben, 
denn er hatte harte Arbeit. Montag wohnten wir einer; 
Trauung bei, welche ganz nach chriſtlichem Gebrauch von 


mahle Theil, welches allerdings von einem europäifchen etwas 
abwich. Die Gäſte waren bereits alle in einem aus Zweigen 
hergeſtellten Pavillon verſammelt, nur der König, die Groß⸗ 
würdenträger und wir hockten in einem Mattenhauſe nieder 
und nun ging eine Eſſerei los, wie ich ſie noch nicht geſehen 
habe. Jeder aß mit dem mitgebrachten Taſchenmeſſer und 
den Fingern. Bei dieſer einen Mahlzeit wurden von cireg 
40 Gäſten 2 Ochſen, 4 Schafe, ganze Berge von Fettkuchen 
und eine ungeheure Menge von Kaffee verzehrt, für europäiſche 


Dieſes 


glücklichen Zeiten angehören mußte; aber trotz aller Anſtrengung ö 


verleiten laſſen, Gott Morpheus ſtille Opfer darzubringen, 
durch eine gehörige Ohrfeige zur Wirklichkeit zurückrief, und 


Verlaſſen liegen die Exercierpläßt, | 


| 


Statten ging; nachher nahmen wir auch an dem Hochzeits? 


Begriffe doch kaum glaublich, und Eſſen iſt auch das einzige, 


in welchem der Hottentotte etwas leiſten kann; ich glaube, da 
er an Gefräßigkeit ſelbſt die Hyäne übertrifft. f 
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je, Atteſt wird den Betreffenden unentgeltlich übermittelt, wenn ſie 
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1 ſich bei dem Landwehr⸗Bezirks⸗Commando ihres Aufenthaltsortes 


melden und ein Schriftſtück vorzeigen, in welchem ſich ein Ober⸗ 
förfter bereit erklärt, den jungen Mann anzunehmen, wenn ein 
militärärztliches Atteſt beigebracht iſt. Da nur auf dieſem Wege 
qu. ärztliches Atteſt zu erlangen iſt, ſo machen wir darauf auf⸗ 
merkſam. 

— (Leipziger Concertſänger.) Die geſtrige Soiree 
der Leipziger Concertſänger war ſehr zahlreich beſucht. Die Lei⸗ 
ſtungen der Sänger wurden mit lebhaftem Beifall belohnt. Ange⸗ 
ſichts des guten Renomees, den die Geſellſchaft genießt, haben 
wir wohl kaum nöthig, die ferneren Aufführungen derſelben un⸗ 
ſeren Leſern zu empfehlen. 

— (In unſerem Sommertheater) ging geſtern „Die 
ſchöne Ungarin“ über die Bühne. Trotz der großen Concurrenz, 
mit der die“ Geſellſchaft geſtern wieder zu kämpfen hatte, war die 
Vorſtellung leidlich beſucht. Die beſte Leiſtung des geſtrigen Abends 
war die des Herrn Hannemann, welcher die Rolle des Mieſebeck 
in geradezu zwerchfellerſchütternder Weiſe vertrat. Weniger gefiel 
uns Herr Gadiel, welcher den Knaben „Süßmilch“ als Carricatur 
aufgefaßt zu haben ſcheint. Recht anerkennenswerth; dagegen 
wurde die Rolle des Operncomponiſten, der es aber nicht nöthig 
hat, wiedergegeben. Unter den Damen zeichnete ſich in erſter 
Linie Frl. Harryes als ſchöne Ungarin aus. 

Heute Abend wird für den Kriegerverein bei kleinen Preiſen 
„Lenore“, ein vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang von Holtei 
in Seene geſetzt werden. 

Morgen wird Nachmittags 4 Uhr als Kindervorſtellung ein 
Weihnachtsmärchen „Goldmarie und Pechmarie“, ſowie Abends 
eine Operettenpoſſe „Der tolle Wenzel“ zur Aufführung kommen. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 13. Auguſt. (Liebes tragödie.) In einem hieſigen 
am Ritterplatze belegenen Hotel langten geſtern Mittag ein Herr 
und eine Dame, anſcheinend ein junges Ehepaar, an, welche dort 
ein Fremdenzimmer verlangten. Im Laufe des Nachmittags 
ſchrieben Beide mehrere Briefe. Geſtern Abend ſpeiſten Beide in 
ihrem Zimmer. Am heutigen Vormittag wunderte ſich das Dienſt⸗ 
perſonal des Hotels, daß das von den Fremden innegehabte Zimmer 
nicht geöffnet wurde und Niemand ſich ſehen ließ. Das Rätbſel 
ſollte ſich jedoch bald löſen, indem heute um 11 Uhr die Ver⸗ 
wandten des Paares ankamen, welche ſchleunigſt die Oeffnung des 
betreffenden Zimmers verlangten. Nachdem dies geſchehen, wurden 
die beiden jungen Leute als Leichen vorgefunden. Beide hatten 
ihrem Leben durch Vergiftung mit Cyaͤnkali ein freiwilliges Ende 
gemacht. Die Ueberreſte dieſes ſchnell tödtendes Giftes wurden in 
einer auf dem Tiſche ſtehenden Flaſche noch vorgefunden. Der 
lunge Mann iſt der Optikus Bruno Kallmann aus Liegnitz, welcher 
fett längerer Zeit ein inniges Liebesverhältniß mit einem jungen 
Mädchen, Namens Minna Rudſchinsky, angeknüpft hatte. Die 
Eltern des Mädchens gaben zur Unterhaltung dieſes Verhältniſſes 
nicht die Einwilligung, da der Optikus noch zu jung war und 
keine ſelbſtſtändige Stellung einnahm, auch keine Ausſicht zur bal⸗ 
digen Erlangung einer ſolchen vorhanden zu ſein ſchien. Das 

ädchen machte inzwiſchen eine neue Bekanntſchaft mit dem Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Prove aus Jauer, welch' Letzterer bei den 
ltern des überaus ſchönen Mädchens um die Hand deſſelben an⸗ 
hielt. Diefelben nahmen dieſen Werber an und beſchleunigten die 
Hochzeit. Am Sonntag, den 10. d. Monats, fand die Trauung 
ſtatt; am Abend reiſte das neuvermählte Paar nach Jauer ab. 
Am Montag ſcheint der zurückgeſetzte frühere Liebhaber, der Opti⸗ 
us Kallmann nach Jauer gereiſt zu ſein und ſeine noch immer 
im treu gebliebene Geliebte abgeholt zu haben, die nunmehr 
eide nach Breslau gefahren ſind, um ihren gemeinſchaftlichen 
Tod hier zu finden. Als ihre Briefe in Liegnitz heute Vormittag 
aulangten, in welchen Beide ihren Angebörigen den Entſchluß, 
ch das Leben zu nehmen, mittheilten, waren Beide bereits todt. 
Der Selbſtmord ſcheint um die Mitternachtsſtunde erfolgt zu fein. 
6 Frankfurt a. O., 14. Auguſt. (Die Spuren eines Ver⸗ 
rechens,) das viele Jahre unentdeckt geblieben, find in dieſen 
agen beim Ausgraben des Fundaments des Hinterhauſes Richt⸗ 
raße 13 gefunden worden. Man entdeckte nämlich das Skelett 
rg Mädchens im Alter von etwa 12 bis 16 Jahren. Die 
on den Gerichtsbehörden angeſtellten Ermittelungen haben nun 
zu der Annahme geführt, daß der Leichnam zur Beſeitigung der 
puren eines an dem Mädchen verübten Verbrechens auf der 
. 
$ Heute früh, den 11./9., erhielt ich auch die Nachricht, daß 
Ende Lüderitz“) ſelbſt auf dem Wege hierher iſt und wohl 
bie e huj. hier eintreffen wird. Ich werde mich freuen, ihn 
Su zu ſehen, denn ich kann ihm alles in guter Ordnung 
werter und ich hoffe, ſeiner Zufriedenheit theilhaftig zu 
> en. Herr Lüderitz ſowohl wie Herr Vogelſang find durch⸗ 
Gef berehrungswürdige Männer nach jeder Richtung hin. Das 
N chäft iſt auf einer ſehr ſoliden Baſis gegründet; es hat in 
kurzen Zeit bereits einen derartigen Aufſchwung genommen, 
orde on ein zweites großes Schiff mit Gütern wieder be⸗ 
r iſt. Der Handel- und Geſchäftsverkehr entwickelt ſich 
eine er lebhafter und ſo bin auch ich der Zuverſicht, mir hier 
geſicherte Lebensſtellung erwerben zu können. 
in PR a ca. 8 Tagen iſt nun alſo endlich mein Stationshaus 
ka uibes wenigſtens ſo weit fertig, daß ich darin wohnen 
wird ar ift ein kleines nettes Häuschen 20 X 20“ groß, 
deren urch eine Wand in zwei gleiche große Zimmer getheilt, 
enn eines ich zum store, das andere zum Wohnzimmer 
— E und iſt aus Holz unter Zinkdach erbaut. Ich habe 
Vogel ommis unter mir, einen Freiherrn v. P. und Herrn 
N karſangs Bruder, erſterer iſt 32 Jahre alt und Wittwer, 
lebe ein Jüngling von noch kaum 17. v. P. ift bereits 
eſitzer, Koſakenoffizier, Plantagenaufſeher in Sumatra 
Saanen weiß was alles geweſen. Ich bin täglich 4—5 
Grau 1 zu Pferde und mein Leibpferd iſt ein vierjähriger 
noch ein melhengft, den ich Orloff getauft habe. Dieſen und 
Gebrau wohldreſſirtes Jagdpferd halte ich ſtets zum ſofortigen 
muß 120 dicht am Haufe, wozu ich das Gras meilenweit 
frei ee laſſen, während meine anderen vier Pferde ſich 
können 0 en Feldern umhertreiben und nur gefangen werden 
geſchieht Nen ſie zum Waſſer kommen, was jeden zweiten Tag 
„Neulich machte ich eine Tour, bei der ich den ganzen 


Ta . 
Wieder N Sattel war, es galt, zwei geftohlene Ochſen 
u 


fangen, was mir mit meinen beiden ſchwarzen 


* 2 
ſtadt en del Lüderitz reiſte im Auguſt 1883 von Bremen über Cap⸗ 
er Dom Anem Haupthafen Angra Pequena, von da nach Bethanien, 
Pequena u ge bis 30. November blieb, und wieder zurück nach Angra 
Bremen e von wo er am 14. März 1884 wieder in 
a . em irti i ; 

hei darzulegen. auswärtigen Amte in Berlin feine Sache 
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gedachten Stelle vergraben worden iſt. Nach dem fachmänniſchen] hin wegen Sittlichkeitsverbrechens zu längerer Freiheitsſtraft 


Urtheile muß zwiſchen Begehung der That und der Gegenwart 
ein Zeitraum von etwa 15 Jahren verfloſſen ſein. Anhaltspunkte 
über die That bezw. den Thäter können nur dann geſchaffen werden, 
wenn Perſonen ermittelt werden, welche über das Verſchwinden 
eines jungen Mädchens an oben genanntem Orte und in der er⸗ 
wähnten Zeit Auskunft zu geben vermögen. 


Berlin, 15. Auguſt. (Der Mörder des Conditors 
Eduard Tix aus Strehlen) (T. war in der Nacht vom 
19. zum 20. Mai d. J. in einem Gaſthauſe zu Liegnitz ermordet 
und ſeiner beträchtlichen Baarſchaft beraubt worden) iſt unter 
der Mitwirkung der hieſigen Kriminalpolizei hierſelbſt ermittelt 
und geſtern von der genannten Behörde feſtgenommen worden. 
Der Mörder iſt der Schloſſer Richard Baumgart aus Rogaſen, 
welcher ſich ſeit Mitte v. M. in Berlin aufhielt und wegen einer 
Krankheit in der Charité Aufnahme fand. In Berlin gab er ſich 
als der Schauſpieler Ferdinand Hardt aus und führte auch ein 
auf dieſen Namen lautendes Legitimationspapier bei ſich. Zur 
Zeit der That hatte er ſich als der Feilenhauer Paul Thiel aus- 
gegeben und auch einen auf dieſen Namen lautenden Fremdenzettel 
bei ſich geführt. Bald nach dem Morde war Baumgart mit 
einem ehemaligen Bekannten zuſammengetroffen, dem herunwaga⸗ 
bundirenden Handlungscommis Rücker, in Breslau zuſammen⸗ 
getroffen und war mit dieſem bis Mitte Juli in Schleſien 
herumgeſtreift, wobei Baumgart von der geraubten Summe die 
ſämmtlichen Reiſekoſten beſtritt und den Rücker neu einkleidete. 
Auch erzählte er während der Herumſtreifereien dem Rücker die 
von ihm verübte That. In Berlin trennte ſich Rücker von dem 
erkrankten Baumgart und machte vor etwa 14 Tagen in einer 
Schankwirthſchaft einem neuen Bekannten Mittheilung über die 
von dem Baumgart verübte That, und der Hörer machte ſchrift⸗ 
liche Anzeige an die Staatsanwaltſchaft zu Liegnitz. Auf die 
Requiſition dieſer Behörde forſchte die hieſige Kriminalpolizei nach 
dem Rücker und nach Baumgart, welcher dem Rücker nur unter 
ſeinem Vornamen Richard bekannt geweſen iſt, und ermittelte den 
Rücker in der Strafhaft, welche er wegen Bettelns verbüßt und 
den Baumgart in der Charit6, Der Mörder Baumgart hat ein 
umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und wird nach Liegnitz zur Unter⸗ 
ſuchungshaft transportirt. 

Hannover, 14. Auguſt. (Eine Klapphorn⸗Concurrenz.) 
In Bella ⸗Viſta, einem Vergnügungslocal in Hannover, wurde 
kürzlich bei einem Volksfeſt auch ein Preis von 10 Mark für das 
beſte Klapphorn⸗Verschen ausgeſchrieben. Um die Prämie hatten 
ſich über tauſend Perſonen beworben. Proklamirt wurde als 
Sieger der Verfaſſer folgender Reime: „Zwei Knaben zogen an 
den Nil, den Einen fraß ein Krokodil; der And're ſtarb am 
Fieber, D'rum geh' nicht hin, mein Lieber!“ Mit 10 M. war 
dieſer Vers entſchieden zu hoch bezahlt. 


Koblenz, 13. Auguſt. (Verhaftung.) Vorgeſtern wurden 
zwei in einem hieſigen Gaſthofe ſeit einigen Tagen wohnende 
Herren verhaftet, weil ſie den Verdacht auf ſich geladen hatten, 
in unerlaubter Weiſe Zeichnungen hieſiger Feſtungswerke aufge⸗ 
nommen zu haben, ein Verdacht, der, wie wir hören, bei Durch⸗ 
ſuchung des Reiſegepäcks eine gewiſſe Beſtätigung erhielt. Nach 
einer ganz beſtimmten jedoch nicht verbürgten Mittheilung ſollen 
beide Herren Angehörige der franzöſiſchen Armee, und zwar der 
Eine Oberſt bei der Artillerie und der Andere Oberſt⸗Lieutenant 
vom Genie ſein; Beide haben deutſchklingende Namen angegeben 
und ſind der deutſchen Sprache vollkommen mächtig. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung dürfte ſehr bald nachweiſen, ob die Sache ſo, 
wie fie mitgetheilt iſt, liegt, oder ein Mißverſtändniß obwaltet. 
Sehr wahrſcheinlich klingt es gerade nicht, daß zwei höher geſtellte 
Offiziere ſich auf ſolchen verbotenen Wegen ſollten haben ertappen 
laſſen. 5 
Frankfurt a/ M., 13. Auguſt. (Gymnaſium für Mädchen). 
Der Gedanke einer hieſigen Dame, Frl. Wecker, in unſerer Stadt 
ein „Gymnaſium für Mädchen“ mit Zweigvereinen in anderen 
Städten zu gründen, wird von vielen Seiten freudig begrüßt und 
ſchon hat eine große Anzahl Anhängerinnen Beitrittserklärung 
abgegeben. Aus Zürich allein ſollen zwanzig Anmeldungen ein⸗ 
getroffen ſein. 

Karlsruhe, 13. Auguſt. (Der traurige Fall) des 
Muſikus Stather, der vor ungefähr zwei Monaten die Runde 
durch die Preſſe machte, dürfte noch in vieler Gedächtniß ſein. 
Stather wurde auf die Ausſage eines dreizehnjährigen Mädchens 


Begleitern auch gelang, doch konnte ich der Thäter leider nicht 
habhaft werden. — Doch nun geliebte Eltern, lebt wohl. 
Mit beſtem Gruß Euer ꝛc. 


Kleine Mittheilungen. 


(Ein intereſſantes Verhör.) Richter: Gensdarm, 
führen Sie den nächſten Zeugen vor! (Gensdarm geht ab 
und gleich deutet er unter der Thür nach dem Richter, zworauf 
ein Mann auf ihn zutritt.) Richter: Wie heißen Sie? — 
Jakob: Jakob Lorch. — Richter: Wie alt ſind Sie? — 
Jakob: Ich meine, das gehört gar nicht hierher. — Richter: 
Wollen Sie augenblicklich ſagen, wie alt Sie ſind? — Jakob: 
Dreiunddreißig Jahre. — Richter: Sind Sie lutheriſch oder 
katholiſch? — Jakob: Aber Herr Richter! — Richter: Wenn 
Sie ſich noch einmal unterſtehen, mir zu widerſprechen, ſo 
laſſe ich Sie einſtecken bei Waſſer und Brod. — Jakob: Ich 
bin lutheriſch. — Richter: Sind Sie mit dem Angeklagten 
verwandt, verſchwägert oder in Dienſten? — Jakob: Ich? 
mit denen? Fällt mir gar nicht ein, wo denken Sie hin, 
Herr Richter! (Steigendes Gelächter im Publikum.) —- 
Richter: Enthalten Sie ſich der unpaſſenden Bemerkungen! 
Erheben Sie die Hand und ſchwören Sie! — Jakob: 
meine aber wirklich, Herr Richter, das wäre unnöthig. (Ge⸗ 
lächter im Publikum.) — Richter (erhebt ſich wüthend und 
ſchreit:? Ich laſſe Sie arretiren, wenn Sie ſich noch einmal 
erdreiſten, eine Gegenrede zu machen. Heben Sie die Hand 
in die Höhe, ſchwören Sie! (Jakob erhebt die Hand. Der 
Richter lieſt ihm den Eid vor und Jakob ſpricht nach.) — 
Richter: Nun, was haben Sie zu ſagen? — Jakob: Eine 
ſchöne Empfehlung vom Herrn Oberſt, und er ließe Sie auf 
heute Abend acht Uhr zum Souper einladen. (Schallendes 
Gelächter im Publikum.) — Richter: Wa—as? Sind Sie 
denn kein Zeuge? — Jakob: Nein, Herr Richter, ich bin der 
Bediente des Herrn Oberſt und ſollte Sie einladen, und da 
ich Sie nicht zu Hauſe fand, bin ich hierher gekommen. Als 
ich nach Ihnen fragte, hat mich ein Gensdarm da hineinge⸗ 
wieſen. (Allgemeine Heiterkeit.) 
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verurtheilt. Die Angaben waren jedoch, wie jenes Mädchen 
ſpäter ſelbſt eingeſtand, erlogen, in Folge deſſen wurde das 
Verfahren wieder aufgenommen, indeſſen konnte das Gericht 
nur einen Todten freiſprechen, da der unglückliche Stather 
inzwiſchen im Gefängniß verſtorben war. Der Vater des 
Stather wandte ſich nunmehr an das großherzogliche Mini⸗ 
ſterium mit der Bitte um Entſchädigung, da ſein Sohn die 
Stütze der Familie geweſen ſei. Dieſer Tage erhielt derſelbe 
eine Mittheilung, wonach der Großherzog die Auszahlung 
einer Summe von 1000 Mk. verfügt habe, auch wurde dem 
Stather bereits ein erheblicher Theil ausgezahlt. 

Leitmeritz, 15. Auguſt. (Verurtheilung.) Vor dem 
hieſigen Schwurgericht begannen am 13. d. Mts. die Ver⸗ 
handlungen gegen die beiden Brüder Rösler, welche in der 
Schweizermühle bei Teplitz ein Raubattentat ausgeübt und 
eine Beute im Werthe von mehr als 38 000 Gulden gemacht 
hatten. Die Thatſache ſelbſt iſt ſeinerzeit ausführlich mit⸗ 
getheilt worden. Danach hatten die Räuber, von denen der 
eine als Gendarm ausſtaffirt, ſich das Anſehen von Beamten 
gegeben und in dieſer Eigenſchaſt eine Hausſuchung vorge⸗ 
nommen, bei der ſie ſich alle Werthſachen angeeignet. Da ſie 
beide der That geſtändig, ſo konnte ſchon am Mittwoch der 
Urtheilsſpruch erfolgen. Derſelbe lautete gegen Karl Rösler 
auf 18, gegen Franz auf 15 Jahre ſchweren Kerkers. 


auswirthſchaftlicher Kalender für Auguſt. 
. Pfirſich, Melone, Ananas, . guſt 
beeren und grüne Pflaumen (reine 
Claude) einmachen. 
Bis Ende der Hundstage fahre man 
fort, Eier, und fo lange die Grün⸗ 
fütterung währt, Butter für den 
Winterbedarf zurückzuſtellen. 
Boden, Keller und alle unbewohn⸗ 
ten Räume fleißig lüften und wegen 
der in dieſem Monat beſonders thäti⸗ 
gen Spinnen kehren laſſen. 
Durchſehen der Winterkleidungs⸗ 
ſtücke, um ſie nach und nach zu er⸗ 
gänzen und zu erneuern. 

(Aus dem praktiſchen Wochenblatt für alle Hausfrauen 
„Fürs Haus“, welches jeder Hausherr für die Dame des 
Hauſes beſtellen ſollte. Er wird ihr damit eine Freude machen, 
dem Haufe aber wirklichen Nutzen ſchaffen. Preis nur viertel- 
jährlich eine Mark.) 


Für die Redaktion verantwortlich A. Teu e in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 15. Auguſt. 


Fonds: ftill. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 . . 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober ee: 
Oktober⸗Novb. Fe 
von Newyork loko . 
Mogens sss 
inf 
Septb.⸗Oktober . 
Oktober⸗Novb. 5 
Rüböl: Auguſtt 
Septb.⸗Oktober . 5 
Spiritus: loko 
Auguſt⸗Septb. 
Septb.⸗Oktober . 5 
Nobb.⸗ Dezember 


Getreidebericht. 
Thorn, den 14. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 — 123 pfd. 1 .. 130155 M. 
15 inländifcher bunt 120 — 126 pffſd. 145 —155 „ 

5 75 geſunde Waare 126 — 131] pfd. 155—165 „ 

hell 120 — 126 pf . . . 150160 „ 

7 75 geſund 128 — 133 pfdͤd. . 160-165 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pP. d. 105 110 „ 
75 15 115 128 pfd 110 115 „ 
„inländiſcher 115—128 pfd. 115 —120 „ 
Gerſte, ruſſiſche e 120—130 „ 
95 inlaͤndiſche 120-140 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 15. Auguft. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: ND. 

Roggen loko ziemlich unverändert bei mäßiger Zufuhr. 120 Tonnen 
wurden gekauft und ift pr. 120 pfd. bezahlt für inländiſchen 120/1 bis 
125 pfdb. 123—125 M., für polniſchen zum Tranſit 122 — 123 pfd. 120 
bis 122 M. pr. Tonne. Termine Auguſt inländiſcher —,.— M. Gd., 
September⸗Oktober inländiſcher 121 M. bez., unterpolniſcher 118 M. Br, 
117,50 M Gd., Tranſit 116,50 M. bez, Oktober-November inländiſcher 
—.— M bez., Tranſit 115,50 M. Br., April-Mai unterpolniſcher 118 
M. Br., Tranſit 117 M. Br., Regulirungspreis 126 M., unterpolniſcher 
124 M., Tranſit 122 M. 


Königsberg, 15. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., —,— M. Gd., 50,00 M. dez Ter- 
mine pr. Auguſt 50,25 M. Br., —— M. Gd., —— M bez., pr. 
September 50,50 M. Br, 50,25 M. Gd., —,— M. bez., pr. September 
Oktober 49,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November 
48,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März -—-,— 
Br., 47,00 M. Gd., —,— bez., pr. Frühjahr —,— M. Br., 49,00 M. 
Gd., —- M. bez. 

Spiritus pr. 10000 Liter pet. ohne Faß behauptet. Ohne 
Zufuhr. Loko 50.00 Mark, Regulirungspreis 50 M. 


vr Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 16. Auguſt. 
Windrich⸗ 


St. en tung und Bemerkung 
ö Stärke 2 


Therm 
00. 


15. 2h p| 761.1 19.3| SE, 2| 7 
10h p| 761.8 13.1|SE ı| 7 
16. 6ha| 7634 |+14.1| SE 110 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Auguſt 0,82 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 17. Auguſt: 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 


* 
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Slegante 


Bekanntmachung. 

Die auf dem Vorterrain bei Fort II 
0 139 Haufen Kiefernreiſig 
ſollen am 

Dienſtag den 19. Auguſt cr., 
Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle öffentlich gegen ſofortige 
baare Zahlung in einzelnen Looſen verkauft 
werden. Verſammlungsort bei Panſegrau in 
der Nähe des Fort II. 

Thorn, den 16. Auguſt 1884. 

Königliche Fortifikation. 


Geſellſchaft für deutſche 


Koloniſation. 
Abtheilung Thorn. 
Sonntag den 17. Auguſt, 
Abends 7". Ahr im Saale des 


Schützenhauſes 
Oeffentlicheberſammlung. 
Vortrag 


des Herrn Dr. Carl Peters als 

Berlin über die Nothwendigkeit deutſch⸗ 

nationaler Koloniſation und das Vor⸗ 

gehen der „Geſellſchaft für deutſche 
oloniſation.“ 

Jedermann, ohne Alnterſchied des 
Tarteiſtandpunſtes, welcher ein Herz 
hat für den praktiſchen Fortgang der 
kolonialen F iſt eingeladen. 

Thorn, den 14. Auguſt 1884. 

Der Be 


von Heyne, 


Garniſon⸗Auditeur. 


Probe Abonnements 
Deutſches Tageblatt 


für den Monat September 
zum Preiſe von 
nur 1 ME. 75 Pf. 
nehmen alle Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten in Deutſch⸗ 
land (Poſt⸗Zeitungs⸗Katalog 1389) entgegen. 
Inſerate finden im Deutſchen Tageblatt 
die weiteſte Verbreitung. 


Friſche Rübkuchen 


aus Dampfmühlen, 


Baumwollſaatkuchen 


offerirt vom Lager und ab ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen Gustav Fehlauer, 
Thorn. 
Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 10 Mark, für 


arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Liedtke-Thorn, 
Abdeckereibeſitzer. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 

heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 

Genehmigt durch Hohen minifteriellen Erlaß 
vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 
Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 

Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. i 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


Zweiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 0,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne „ „ „e, 00 „ 00, 
10 Gewinne „ „ „ „ 00 „ 000 „ 
20 Gewinne „ „ „„ 200 „4000 „ 
50 Gewinne „ „ ie, 000 
100 Gewinne „ „ „, 50 „5000. 
200 Gewinne „ „ „„ e 00 , 
im Werthe 


S 


= 


4606 Gewinne von 81,500M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 

nLooſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski-Thorn. 


Ein zweiter Wirthſchafter 
erhält vom 1. September cr. Stellung in 


Kullig per Neumark W.-Pr. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 


en-, Damen- u. Kinderſtiefel oierirt dun 


Original-Saat-Getreide 


in ſämmtlichen Arten, 
Superphosphate, 
CbCbhiliſalpeter 
und diverſe andere Düngſtoffe empfiehlt 
die Hamen- Handlung 
von 
B. Rogalinski-Thorn. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Aunſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 
Einzelne „ 55 5 950 
Hochachtungsvoll 

Heinrioh Tilk. 


Hypotheken -Kapitalien 
jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 
Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4°, pCt. unkünd⸗ 
bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs— 
koſten. Unterbringung von Privat⸗Kapital 
wird unentgeltlich nachgewieſen. Vertretung 


1 


renommirter Geſellſchaften für Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jacobsvorſtadt 43. 


billigſten Preiſen. 


3 


aus 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


* 90 
Atelier für Photographie 
7 Mauerſtraße 463 
Nur der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


Schleſten. 
Thorn, Paſſage Nr. 310 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


Das Königliche Friedrich-Wiſnelms- Gymnasium 
zu Posen 


feiert am 26. September dieſes Jahres die fünfzigjährige Dauer ſeines Beſtehens durch einen 
feſtlichen Akt und hat zu dieſer Feier alle früheren Angehörigen der Anſtalt eingeladen. 
Ehemalige Schüler ſind daher in größerer Anzahl zuſammengetreten, um die geeigneten Schritte 
für eine allgemeine Theilnahme einzuleiten. Es iſt beſchloſſen worden, dem lebhaften Antheile 
an der Feier vor Allem durch Begründung eines Jubiläum⸗Stipendiums zur Unterſtützung 
würdiger Schüler Ausdruck zu geben und demnächſt im Anſchluſſe an den Schulakt ein frohes 
Wiederſehen alter Kommilitonen bei einem Feſtbankette zu feiern. 


J. Witkowski,f 


Culmerſtraße 320. 


Dem unterzeichneten Komitee iſt der ehrenvolle Auftrag geworden, alle die Tauſende 
von früheren Schülern des Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſii in Nähe und Ferne, welche ihre 
erſten Bildungsſtätte und der auf derſelben verlebten Jugendjahre ſicher pietätvoll gedenke, 


zur möglichſt zahlreichen Theilnahme an der Feier einzuladen. 


Wir bitten daher alle unſere 


Kommilitonen recht herzlich, unſer Vorhaben durch eine rege Betheiligung zu unterſtützen un 
ihre Zuſage zum Erſcheinen bei dem Feſtbankette, deſſen Zeit und Ort wir in dieſem Blatte 
noch näher anzeigen werden, ſowie ihre Zeichnungen für das Stipendium unſerem Schatz 
meiſter Herrn Juſtizrath le Viseur zu Poſen bald zukommen zu laſſen. Selbſtverſtändlich 
wird jeder Beitrag, auch der kleinſte, willkommen ſein. 


Baarth, Rittergutsbeſitzer, Modrze, Kreis Poſen. 


Dr. Fraentzel, Profeſſor, Berlin. 


von Grolmann, General⸗Lieutenant und Kommandeur der 8. Diviſion, Erfurt. Dr. Hense 
Profeſſor, Berlin. Jaflö, Geheimer Kommerzien-Rath und Stadtverordneten⸗Vorſteher, Polen 
Kuentzel, Kammergerichts-Rath, Berlin. Kruska, Major im Inf.⸗Regiment Nr. 99, Poſen. 
le Viseur, Juſtizrath, Poſen. Dr. Magener, Profeſſor, Poſen. Mueller, Erſter Staats 
anwalt bei dem Königlichen Landgericht, Poſen. Naumann, Hauptmann a. D. und Domänen 
pächter, Mikuszewo, Kreis Wreſchen. Dr. Nötel, Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſil 
Poſen. Salz, Rechtsanwalt, Poſen. von Treskow, Rittmeiſter a. D. und Rittergutsbeſitzer, 
Radojewo, Kreis Poſen. Max Wollenberg, Kaufmann Poſen. Dr. Wendt, Großherzoglichen 


Ober⸗Schulrath, Karlsruhe. 


e 


ſ. w. bin ich im 


A. Wachs, 


Photograph. 


N — 9 N 8 . — 
Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 


in Oberhemden, 


Spezialität 


Nachthemden, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 


Kragen, Manchetten, 


weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


Bei allen Artikeln ſtelle die 
12 Stück 1 jährige Hammel, 40 
Stück Merzſchafe ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Olleck 
bei Thorn. 


| ® 1 
4 4 bis 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ¼ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Dtzd. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Ma jer. 


Villigen und guten 
n Mittagstiſch mm 


ſowie täglich zu jeder Zeit 
warme und kalte Speiſen ng 
empfiehlt J. Kowalski. 


Neuſtadt 66 im Muſeum. 
1—9 Lehrlinge 


welche Luſt zur Schmiedeprofeſſion haben, 
können von ſofort eintreten bei 
Emil Block, Schmiedemeiſter. 


Flundern 
ſofort nach dem Fange ff. geräuchert verſende 
die Poſtkiſte mit garantirt 22— 28 Stück In⸗ 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 
P. Brotzen, Croeslin 
a. d. Oſtſee, R.⸗B. Stralſund. 


Den Herren Landwirthen werden unent⸗ 
geltlich gut empfohlene Vereins⸗Mitglie⸗ 
der als Beamte nachgewieſeu vom | 
Direktoriumd. Berliner Vereins 

Deutſcher Landwirthſchafts-Beamten. 

Berlin NW., Dorotheenſtr. 95/96. 

Junsok-Berlin, Noodt-Berlin, 
Kgl. Oekonomierath. Kgl. Oekonomierath. 


billigſt 


en, jedoch feſten reiſe. 
4 Wohunngeg zu vermiethen 


vom 1. Oktober cr. 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. 3. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu au. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
. ledtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
1 Zimmer zum Bureau iſt zu verm.; ein 
Flügel billig zu verk. Tuchmacherſtr. 185. 
E. möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 183. 
ie Bel⸗Etage Schülerſtr. 410 ift 
pr. I. 10. zu vermiethen. 
A 181 die erſte Etage zu vermiethen, 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
8 hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 
auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
. Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
Logism Beköſtigungsdelligegelſſſtr. 17227 


1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neuſtadt 145. 


De Bel⸗Ctage Bäckerſtraße 253 vermiethet 
Lehrer O. Wunsch. 
9 Stuben, 


elle Küche, mit a. ohne Möbel 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 


gr meinem neuen Hauje it eine größere 
Wohnung mit Balkon verſetzungshalber 
zu vermiethen. Thiele-Mocker. 


ie I. Etage, £ heizb. Zimmer, Entree und 


Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 

Jr meinem Hauſe Pauliner⸗Brückſtraße 3865 

ſind Wohnungen mit Waſſerleitung zu 

ermäßigten Preiſen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn Pichert daſelbſt III Treppen. 

Ernst Schwartz. 

Schulverſäumnißliſten 

nach Vorſchrift bei C. Dombrowski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Tivoli-Garten. 
Morgen Sonntag den 17. Auguſt 1884. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerik 
Regiments Nr. 11. } 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Entree 20 Pf., von 6 Uhr ab 10 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Schützengarten. 
Auch bei ungünſtigem Wetter. j 
Morgen Sonntag den 17. Augull: 


Abschieds-Soirse 


der 
Leipziger-Guartett- und 


Concertſünger 
Herren Eyle, Selow, Platt, Hoffmann, 
Frische, Maass und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. 4 
DER” Rafenpreis 60 Pf., Kinder 25 Pf. 2 
Billets à 50 Pf. vorher in der Cigarren 


handlung des Herrn Henozinsky. 
Sommertheater in Chor 
Sonntag den 17. Auguſt 3 
Nachmittags 4 Uhr ug 
Große Kindervorſtellung. 


Bei ganz kleinen Preiſen. 


Goldmarie u. Pechmarie. 
Zaubermärchen in 3 Akten von Maria Günthel. 
Abends 8 Uhr 4 
Novität! Novität! 


Der tolle Wenzel. 


Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädl. 
Montag den 18. Auguſt: Kein Theater. 
Dienſtag den 19. Auguſt: 1 


Der Hüttenbesitzer. 
22 Alles Nähere die Zettel. 
Die Direktion E. Hannemann 


Wichtig für Damen! 


Meine rühmlichſt bekannten Woll 
Schweißblätter ohne Unterlage, die nie 
Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen 
laſſen, empfehle in beſter Güte. 

Preis: Paar 50 Pf., 3 Paare 1,40 M. 
Wiederverkäufern Rabatt. 

Frankfurt a. O., im Juli 1884. 

Robert v. Stephan! 


Mieths⸗ Kontrakte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 5 
O. Dombrowski 
alender. b 


a er 


» | 8 || Donnerftag 


or | 85 || Montag 
on | 85 || Dienftag 
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8 ällige ill, 
Unterhaltungsblatt wird Anfang 
nächſter Woche beigelegt werden. 2 


